
1. Abtheilung. 4. Kapitel. 

Das Gebiet des Sıchwargwallers. 

1. Bodengeitalt. 

Das Schwarzwafjergebiet windet fich in Form eines durchjchnittlich 15 bis 
20 km breiten Bandes von der Hauptwafjerfcheide gegen Süpjidoit nach dem 
MWeichjelthale zwischen den Flußgebieten der Brahe einerfeits, der Nadaune, 

Ferfe und Montau andererjeits hindurch. Die fchmalften, nur 10 bis i3 km 
breiten Stellen diefes Bandes liegen am Wdzidzenfee, an der Durchquerung der 

Oftbahn beim Dorfe Schwarzwafjer und an der Mündung. Die breitete Stelle 

(nahezu 30 km) liegt am Beginne des Unterlaufs, wo die Kreife Tuchel, Schwet, 

und Pr.-Stargard zufammenftogen. An die Hauptwafferjcheide, welche das 
Gebiet der Stolpe abtrennt, grenzt das Schwarzwafjergebiet nur auf der furzen 
Strede von Gzarndamerow (Kr. Bütow) bis Klufowahutta (Kr. Karthaus). 

Abgejehen von einem fleinen, zur Schweger Niederung gehörigen Theile 

des Weichjelthals, der in die Miündungitrede des Schwarzwaijers entwäfjert, 
liegt jein ganzes Niederjchlagsgebiet auf dem jüdöftlichen Hange des Bonmerjchen 
Landrücdens. Der Hauptfamım diefes Yandrücens ift von Czarndamerom bis 

Klufowahutta flachwellig geformt; fein dortiger höchiter Punkt, dev Blocksberg 
bei Goftomje (+ 225 m) liegt nicht auf der Hauptwafferfcheide. Ber Klufowa- 
hutta wird das Gebiet von dem gegen Nordosten höher anfchwellenden und hügelige 
Formen amnehmenden Hauptlamıme abgejchnürt durch die tiefe Furche der Na- 

daunefeen, welche fich nach der Garezin-Seenfette fortjeßt. Die Wafjerjchetde 
zieht im Süden von Adl.-Stendiig an den Quellfeen der Nadaune vorüber und 

umschließt einen jchmalen, nordoftwärts bis zum Thurmberge vorjpringenden 
Streifen zwifchen Nadaune- und Ferfegebiet, der zur jüdöftlichen Verbreiterung 

de8 Landrücenfammes gehört. In diejem unvegelmäßig geformten, vielfach durch- 
ichnittenen Sügellande erheben fich die höchiten Kuppen auf der Wafjericheide 

gegen das Nadaunegebiet bis zu + 331 m (TIhurmberg bei Schönberg, der . 
höchite Punkt des ganzen Baltifchen Landrücens), gegen das Ferjegebiet bis zu 

+ 279 m (Gansberge). Weiter füdweltwärts liegt der Käfeberg auf + 251 m; 
dann vermindert fich die Höhenlage rafch, jo daß die flachen Hügel bei Berent 

nur wenig über + 190 m anfteigen.
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Abgejehen von diejem zungenförmig zwifchen Nadaune- und Yerfegebiet vor- 

gejtrecften Streifen, bildet das nördliche Schwarzwafjergebiet eine gegen Siüd- 

often nach dem Modzidzenjee geneigte Fläche, die jtellenweife fajt eben, meiftens 

aber hügelig oder ftarkwellig, von Seen und Thälern durchfurcht ijt. Siodöftlich 
von jenem reich gegliederten See dehnt fich zur Linken des Schwarzwaflers bis 
zum Bordzichower See leichtwelliges oder völlig ebenes Heideland mit. + 125/ 
150 m Höhenlage aus.*) Zur Nechten des Flufjes macht das wellige Gelände 
bald der beim Brahegebiete erwähnten, hiev vom Nectwarz durchflojjenen flachen 

Einbuchtung PBlat, welche auf der Linie Gzerst— Schwarzwaffer— Bordzichow 
unmittelbar in den unteren Theil der Seenplatte übergeht. Zu beiden Seiten 
des Schwarzwafjerthales bildet diefe untere Seenplatte leichtwelliges Gelände, 
dejjen mittlere Höhenlage langjam von + 125 auf + 85 m abnimmt. Das 
Thal des Hauptfluffes und feine Nebenthälchen find in die Hochfläche zumeist 

mit fteilen Wänden tief eingenagt. Gegen das Weichjelthal bildet das Höhen- 

land einen 50 bi8 60 m hohen, gewöhnlich fchroff geformten Abfall; nur bei 
Zerespol an der rechten Seite des Schwarzwafjers findet der Uebergang durch 

eine DVorftufe ftatt, den Meberrejt einer älteren Thalfohle. 

2. ©ewäfjerneß, 

Quellfee und Mündung ftehen um etwa */5 Längen und ?/s Breitengrade 

von einander ab, jo daß die Hauptrichtung des Flußlaufs annähernd von Noxd- 

nordweit gegen Süpdfüdoft geht. Bis zur Einmündung in den Wodzidzenfee herrfcht 
die Bewegung gegen Often entjchieden vor; von da bis zum Wendepunfte jüdlich 
de8 Bordzichower Sees it fie noch doppelt jo groß als diejenige gegen Süden; 

von dort bis Schönau überwiegt leßtere dagegen beiweiten. Beim Abfließen vom 

Scheitel deS Landrücens verfolgt das Schwarzwafjer vom Webfejee bis zum 

Lubjejchewofee nordöftlichen, dann bis zum Wdzidzenfee füdöftlichen Lauf (Ober: 
lauf). Bon diejem großen See bis zu jenem Wendepunfte, wo die Wafferfcheide 
dicht neben dem Flußthale liegt, da der Bordzichower See bereits zum erfe- 

gebiete gehört, bejchreibt der Fluß einen großen Bogen, mit dem er aus dem 
jeenreichen oberen Theile der Seenplatte in den unteren ebenen Theil übergeht 
(Mittellauf). In diefem jelbft befist das vielgefrümmte, tief eingefchnittene Fluß: 
thal füdliche Nichtung (Unterlauf). Die kurze, in der Schweger Niederung ge: 
legene Strecke ift dagegen wiederum gegen Dften gerichtet (Mündungjtrede). Be- 

merfenswerth erjcheint, daß der Mittellauf parallel zu dem der Ferje liegt, 

*) K. PVernin bezeichnet die Wanderung durch das mit Sand, Grand, Kies und 
Steinen bedeckte Flachland an den 6 bis Imı hohen, meijt fahlen Ufern des großen 
Woziozenjees als nicht lohnend. „Nur zeritreute Kiefernfufjeln, halbfugelartig geformtes 

Wachholdergeftrüpp und das harte, theils hellgraue, theils braune Flechtenmvos bilden 

die Vegetation. In den wenigen Bodenvertiefungen finden ich neben torfigen Wiefen 
auf den höher gelegenen Rändern Ddürftige Buchweizen- und Kartoffelfelder, hin und 

wieder auch jpärlicher Hafer und Noggen angebaut. Armfelige Dörfer und Ruftlowjen 
unterbrechen nur jelten die Einförmigkeit der weitgeftreeften Hochflächen, über welche der 

Blick ungehindert in die füdliche Ferne bis zu den dunfeln Stiefernwäldern der Tuchler 
Heide jchweift.”



welcher in ausgefprochener Weife den füdlichen Fuß der Kammmverbreiterung be- 
zeichnet, daß er alfo gewifjermaßen einen fonzentrifchen Bogen um defjen Vor- 
itufe befchreibt. 

Sn feinem Oberlaufe erhält das Schwarzwafjer nur einen namhaften Vteben- 

bach, das Garczinfließ (Trzebiochebach), dejjen Nliederfchlagsgebiet den ganzen 

nordöftlichen Antheil des FlußgebietsS umfaßt und größer ijt al3 das Quellgebiet 
oberhalb feiner Mündung (194 gegen 172 qkm). Das Fließ entjpringt in einem 
der Fleinen Seen, welche von Berent aus dem Ferjegebiet eine nach dem Dlugi- 
jee bei Sforzewo ziehende Neihe bilden, und nimmt ohne fichtbare Verbindung 

den Abfluß diejes Sees auf, der aus dem jchmalen von Schönberg heranziehenden 
Gebietsftreifen -gefpeift wird. Hierauf durchfließt es die Garczin-Kette, jodann 
den Sudomjejfee und dejjen Nachbarjeen in jüdlicher Nichtung, bis es bei Yorenz 

von int in das Schwarzwafjer mündet. Kurz nach dem Austritte aus dem 
zur Gargin-Kette gehörigen Granicznofee empfängt das Garezinfließ von rechts 
das PVjelisfofließ, den Abflug der Dlugifeen bei Kornen, dejjen Wafjermenge 
hauptfächlich aus dem von Summiner See fommenden, das Neinwajjer links 
aufnehmenden Boromnigbackhe ftamımt. Bom Summiner See (+ 162 m) bis 

zur Mündung bei Yorenz (+ 138 m) beträgt die Fallhöhe auf 21 km Yauflänge 
24 ın, das mittlere Gefälle alfo 1,14 °/o0. Etwas höher liegt die Neinwafler- 

quelle unweit des Diugijees bei Itjejolowig (+ 173 m), und aus weit größerer 
Höhenlage kommt das bei Sforzewo dem Garezinfließe zufickernde Wafjer. Die 

TIhäler find fehmal und jandig, nur an den durchfloffenen Seen erweitert und 

moorig. 
sm Mittellaufe nimmt das Schwarzwafjer außer dem noch näher zu ex 

wähnenden Neckwarz oberhalb dejjen Mündung von rechts (unterhalb Bonk) den 

. Abflug des Karszinfees und von LintS (bei Wiec) den Abflug des aus dem 

- Königswiefer Forft geipeiften Wiecker Sees auf. Abwärts von der Nechwarz- 

mindung münden noch auf der linken Seite (unterhalb Kaltipring) das Kalt- 
Ipringer Mühlenfließ und (bei Minsk) der Abfluß des Schechaufees, von 

wo ab die Wafjerfcheide auf der Linfsjeitigen Thalwand liegt. — Durch den an der 
Gurkifchleufe unterhalb des Wozidzenjees [inf3 abgezweigten Beriejelungsfanal 

wird die jommerliche Abflußmenge größtentheils nach den fisfalifchen Niejehwiejen 
geleitet, von welchen das abgeriefelte Wafjer in dem Abfluffe des Wiecter Sees, 
im Kaltipringer Mühlenfließe und in den ober- und unterhalb des Dorfes Schwarz- 
wafjer mündenden Abzugsgräben nach dem Fluffe zurücdgelangt. Da der 24 km 

lange Kanal bis Mjedzno auf 6,5 km Länge in geringer Entfernung vom ziem- 
(ich tief eingefchnittenen Thale in durchläfftgen Boden liegt, jo fickert übrigens 
ein beträchtlichev Theil des abgeleiteten Wafjers gleich wieder in den Fluß, ohne 

die Niejehwiejen zu erreichen. UWeberhaupt wird das Schwarzwafjer nebjt jeinen 

in eingejenkten TIhälern fließenden Nebenbächen großentheils aus Quellen ge- 

jpeift, welche das im Sandboden verfickerte Tagewafler des Höhenlandes am 
Fuße der Thalwände hervor treten laffen. 

Der oberhalb Schwarzwafjer von vechtS mündende Neckwarz kommt aus 
der zur Schwornigager Seengruppe einbuchtenden Ebene, an deren nördlichen 
Rande von Friedrichsbruch bis Mocrau fich zwifchen den niedrigen Sandjchollen 
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ausgedehnte Torfmoorflächen entlang ziehen. Ein jchmalerer Streifen des Bruch- 
landes, jtrecfenweije immerhin noch über 0,5 km breit, jeßt fich bis zum Lesno- 

jee fort und wird von einem Wafjerlaufe durchzogen, der gegen Norden in 
diejen zum Sprißegebiet gehörigen See entwäfjert (Gabelungspunft + 144 m, 
vergl. ©. 52), wogegen der Abfluß nach Süden den Namen Nectwarz (Ned: 

warz, Nichwarz) führt. Wo das Fließ gegen Often umbiegt, erweitert fich die 
Bruchfläche bald auf mehr al$ 1 km Breite und erhält von KinfS den Abzugs- 
graben der ebenjo breiten Friedrichsbrucher Torfwiejen, jodann unterhalb Kloppowo 

einen aus dem Sfompefee kommenden Mühlbach und mehrere Gräben. Bei 

Mocrau biegt der Veckwarz in dem hier 1,5 km breiten Bruchlande gegen 
Norden um. Bis Miefchfe bleibt er noch in dem allmählich jchmäler werdenden 
Bruche. Von dort ab bis zur Mündung (+ 114 m) windet ex fich mit öftlicher 

Nichtung durch ein fehmales, ziemlich tief eingejchnittenes Thal mit fandigem, 

vielfach jteinigenm Bett. Nur oberhalb Wuftki dehnt fich rechts vom Fliege auch 
an diejer legten Strecfe ein breiter Wiejengrund aus, der durch einen bei Mockrau 

vom Neckwarz abgezweigten Kanal mit NRiejelwafjer verjorgt werden foll. m 
oberen Bruche hat das ließ auf 13 km Lauflänge 0,78 °/oo, im unteren Bruche 

auf 16 km nur 0,19 °/oo, auf der legten 8 km langen Streefe über 2,10 °/oo, 

im Ganzen auf 37 km Länge 0,81 °/oo mittleres Gefälle. 
Mit dem Unterlaufe des Schwarzwafjers läuft zur Linken eine guößtentheils 

vertorfte Rinne in nordsfüdlicher Richtung parallel, zu welcher der Slonefee, der 
Myedznojee, der Stelchno- und Lastowiger See gehören. Dex Abfluß des Slone- 

jee3, nach dem der Gr. Ralembafee entwäfjert, mündet unter dem Namen Schwjen- 

tuchbach oberhalb Schlagamühle, das aus dem zweitgenannten See kommende 
Sobbinfließ bei Sauren, der Abfluß der beiden legten Seen an der Bedlenfen- 
mühle. Das Sobbinfließ fließt auf 15 km (zu beiden Seiten des Mijedznofees) 

durch jene Rinne in einem 0,2 biS 0,4 km breiten Torfwiejengrund, zuleßt auf 
5 kın Länge durch eim tief eingejchnittenes enges Querthal. Sein 1,6 °/oo be- 
tragendes Gefälle ift am jtärfften beim Uebergange in das Querthal, wo e8 un- 
weit aszez zum Betriebe von zwei Mühlen dient. An der Mündung liegt im 

anmuthigen Wiejenthale gleichfalls eine Mühle, halbverjtectt zwifchen malerifchen 
Fichten», Birken» und Buchengruppen. 

Die Bäche des vechtsfeitigen unteren Gebietes, das breiter ausgedehnt ift, 
jtehen in feinem folchen Zufammenhange. Dicht unterhalb des Stonejee-Abflufjes 

mündet bei Schlagamühle das von Nordmeiten kommende, die Deccipel-Neihe 

ducchfließende Swjentyfließ, das furz vor feiner Mündung bei Kasparus 
einen bei Zdroino entfpringenden Nebenbach aufnimmt. — Wichtiger ift die bei 
Klinger (+ 65 m) mündende Bruffina, welche von der zwifchen Hagenort und 

Kaltjpring nahe am Mittellaufe des Schwarzwafjers liegenden Quelle (+ 108 m) 
ab fajt genau jüdliche Richtung verfolgt und erjt bei Lonst füdöftlich abgelenkt 

wird. hr Gefälle beträgt auf 25 km YLauflänge durchfchnittlich 1,72°/o0. Die 
Flößeret auf der Pruffina unterhalb dev Yaboddamühle, für welche 1868 eine 
Betriebsordnung erlaffen war, it feitdem wieder eingegangen. Unter ihren meift 
von rechts mit Nichtung gegen Often kommenden Vebenbächen ift der Schlie- 
wiger Graben zu erwähnen, der Abflug des Ofoniner Sees. — Das bald
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danach unterhalb Klinger mündende Nifchkefließ, zulegt auch YZatofifließ ge- 
nannt, hat dagegen "vorzugsweife nordöftliche Richtung. Cs entjteht aus dem 
Muklrzfließe, das vom Mufrz: und Ebenjee (+ 103 m) fonmt, und dem von 

infS aus dem Suchomfee hinzutretenden Hammerfließe. Bis zur Mündung 
(+ 63 m) hat e8 auf 16 km Länge 2,500 Durchichnittsgefälle und treibt 
mehrere Mühlen. — Kurz vor dem Uebergange in die Weichjelnieverung erhält 
das Schwarzwaffer noch unterhalb Julienfelde das öftlich gerichtete Wirwa- 
fließ aus dem Salefcher See, defjen Oberlauf träge durch ein flaches torfiges 
Wiejenthal vinnt, während der Unterlauf ein enges Thal mit ftarfem Gefälle in 
die Hochfläche eingejchnitten hat. 

Auch im Schwarzwafjergebiete find die meiften Seen in Stetten oder Reihen 
angeordnet, welche jedoch geringere Länge als diejenigen des Brahegebiets be- 
figen. Mehr oder weniger jenfrecht zur Hauptrichtung de3 Bonmerjchen Land- 
rüclens, aljo gegen Süden bis Südoften, verlaufen die FJurchen des Wehen, 
Smmingen- und Lubjejchewo-Sees, die Boromwo-Neihe, die Dlugijeen bei Kornen 
und die Garezin-Neihe, dev im Gelinowfee beginnende Hauptarın des Wdzidzen- 

jees, die fpigmwinklig fich Ereuzenden Furchen des Stompe- und Weller Sees, die 

Deeipels, Slone= und Scharnow-Neihe, ferner der Brzesno-, Salejcher und Derzno- 
See. Anmähernd wetsöftlich gerichtet find die Wiromno-Neihe, der Summiner 
See, die Sudomje-Neihe, die vom Nadolnifee und dem langen öjtlichen Quer: 
arme des MWdzidzenjees bezeichnete Neihe, ferner im füdlichen Theile des Gebiets 
der Suchomfee und der Braniger See. Die Weit-Oft-Richtung befchränft fich alfo 
fait ganz auf den oberen Theil der Seenplatte. In ihrem unteren Theile wird 
die vom Brahegebiete her befannte vermittelnde Nichtung Sitdfüdweit-Jlord- 
nordoft nur durch den Ofoninerjee vertreten, das Endglied der langen Kette, die 
aus jenem Flußgebiete herüber jtreicht. Bon den Seen, welche Bludau ver: 

mejjen hat, gehören 36 mit 50,05 qkm Flächeninhalt zum Schwarzwaijergebiet. 
Die ganze Fläche der ftehenden Gemwäfjer dürfte etwa 71 qkm betragen, 
aljo über 3,2% der gefammten Gebietsfläche (2202 qkm). Auch beim Schwarz- 
wafjergebiete liegen die meiften und größten Seen im oberen Theile der 
Seenplatte. 

Der nordöftlich gerichtete Arnı des Schwarzwafjer-Oberlaufs verbindet drei 
Furchen, die ihn fast rechtwinklig fehneiden: diejenige des Webfejees (+ 156 m, 
0,98 qkın, 3,5 km lang), welche fich nach den Schartowißjeen fortjegt, die in 
den Somminer See des BrahegebietS entwällern, ferner diejenige des mmingen- 
jee8 (+ 155 m, 0,43 qkm) und des Djftronfajees (+ 156 m, 0,382 qkm), der 

durch das Squirawener Bruch in das Schwarzwafjer abfliegt, jodann die Neihe 
des Lubjefchewofees (+ 152 ın, 0,69 qkm), durch welche der Fluß über Lippufch 

weiter fließt. — Am Wiromno- oder Bjelawefee (+ 139 m, 1,50 qkm) trifft 
das Schwarzwafjer auf eine weftsöftliche Reihe, von welcher e8 den Schodnojee 
(+ 138 m, 0,68 qkm, 3,1 km lang emfchlieglich des Nohrflufjes, 0,45 kn 
breit) durchfließt. yenjeits der Mündung des Gargzinfließes, wo der Haupt: 

flug jüdlich abjcehwentt, gehören zu ihr noch der Bialafee (+ 143 m) und der 
Strupinofee (+ 141 m, 0,50 qkm), beide ohne fichtbaren Abflug. YLebterer hat 
vielleicht unterivdifchen Abflug nad dem Ferjegebiet.
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Sm Gebiete des Garczinfließes ift vor Allem der Summiner See (-+ 162 m, 
1,66 qkm) zu nennen, der durch den Borownigbach entwäfjert. — Die vom 
Neinwafjer durcchfloffene Furche des Borowofees (+ 157 m) feßt fich jenjeits 

jene Baches fort bis zum Karpnofee (+ 150 m), der ‚bei Lippufch in das 
Schwarzwafjer mündet, und am vechten Ufer desjelben bis nach Trawig. — 

Fajt parallel verläuft die furze Furche der beiden Dlugijeen bei Kornen, aus 
denen das Vieliskoflieg ftamımt. — Eine Verlängerung dev tiefen Furche der 
Nadaunenjeen bildet die Garezin-Kette mit dem Bebernißgjee, Garezinfee 

(+ 146 m, 1,05 qkm, 2,9 km lang) und dem ©ranicznojee, aus dem das 
Gargzinfließ abfließt. — Nach furzem Laufe erreicht e8 die Sudomje-Stette, zu 
welcher der Sudomje- oder Mijelnicafee (+ 145 m, 1,92 qkm, 3,1 km lang, 
0,9 km breit) und der Dfuszynofee (+ 145 m, 0,85 qkm), fodann im Ferfe- 

gebiete der MWjerjchisfenjee gehören. Eine Zweiglinie bezeichnet der von jenen 
Stiege durchituömte Szolmowojee, neben welchem der Sominkofee (+- 144 m) liegt. 

Sn dem veich geglieverten, durch Halbinjeln und njeln vielgeftaltigen 
Wozidzenjee, dem guößten Wafjerbecen des Schwarzwafjergebiet® (-- 133 m, 
15,6 qkm) jchneiden fich zwei Seearme. Der nord-füdliche hat vom Gelinowfee 

bi8 zum Siüupdende des Hauptarmes 12,4 km Länge und bis zu 1,5 km Breite. 
Der wejtsöftliche it von Nadolnifee biS zum DOftende 8,8 km lang und 0,7 km 
breit. Diefev wejtsöjtliche Arm jest fich indejjen auf beiden Seiten fort, im 

Ganzen auf 34 km Länge m MWeften liegen: der abflußlofe Naunojee 

(+ 151 m, 0,32 qkm), der Chebjee (+ 136 m, 0,35 qkm) mit Abfluß in den 
Gr. Shupinojfee (+ 135 m, 0,69 qkm), der jeinerfeits in den vom Schwarzwaifer 

ducchfloffenen Kl. Stupinojee (+ 134 m, 0,63 qkm) abwäfjert. Jm Ojten jeßt 

fich die Seenveihe mit gejchwungener Linie weit in das Ferjegebiet hinein fort 
(Braywlocziios, Krangen-, Wigoniner, Vjelle-See), — Sn den Gr. Shupinojee 
entwäfjert vermuthlich, aber ohne fichtbare Verbindung, der jüdlic) von ihm 
liegende Ljebfowojee (+ 145 m, 0,53 qkm). — Ferner jeien hier noch erwähnt 
die unmweit des Mittellaufs des Schwarzwafjers vereinzelt gelegenen Seen: 
Karszinfjee (+ 133 m), Wieder See (+ 117 m), Schechaufee (+ 109 m, 
0,65 qkm), jowie die beiden Wafjerbecen des Nteefwarzgebiets: der Wjeller See 
(+ 142 m, 1,55 qkm, 2,4 km lang, 0,9 km breit) und der Sfompefee (+ 140 m, 

1,25 qkm, 5,1 km lang, 0,35 km breit). Diefe bilden mit dem Miufino- und 
Bızisno-See des SpribegebietS zwei einander jpigwinklig Freuzende Neihen, 
durch deren Schnittpunft die Wafferjcheide zwifchen Brahe und Schwarz 
wafjer geht. 

Auf der linken Seite des Umterlaufs liegt die über 30 km lange nord- 
jüdliche Neihe des Slonefees (+ 87 m, 1,07 qkm, 2,3 km lang, 0,7 km breit), 
Gr. Mjedznojees (+ 80 m, 0,62 qkm), Stelchnofees (+ 79 m, 1,59 qkm) und 
Lasfowiger Sees (+ 78 m, 0,60 qkm), deren Abflußverhältniffe auf S. 63 be- 
fehrieben find. Ein Blick auf die Karte lehrt, daß die ehemals wohl zahlveicheren 
Wafjerbeden diefer Reihe in nafje Wiefen und Torfmoorflächen verwandelt fein 
mögen. — zn den Slonejee hat der Gr. Kalembafee (+ 87 m, 4,35 qkm, 
4,1 km lang) Abfluß, und mit diefem feheint der Scharnomwfee (-+ 88 m, 
1,75 qkm) in äußerlich nicht erfennbarer Verbindung zu ftehen. Die furze 
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Furche des leßteren Sees liegt genau in der Berlängerung des zum YFerjegebiet 
gehörigen Wengermuzthals. — Sn den Abfluß des Lasfowiger Sees entwällert 

zulegt noch der 0,41 qkm große Decznofee unmeit Schweb. 

Auf dem vechtsfeitigen Höhenlande bilden nur die beiden Seen bei Dccipel 
(+ 100 m, 0,98 qkm) und Dlugje (+ 96 m, 0,60 qkm) eine furze, durch das 
Swjentyfließ abfließende Neihe. — Daß der Dfoniner See (+ 120 m, 1,03 qkm, 
4,5 km lang) das Endglied einer im Brahegebiet jehr langen Neihe jei, wurde 

auf ©. 53 bereits erwähnt. Außerdem gehört zum Gebiete der Pruffina noch) 
der Brzesnojee (+ 100 m, 0,52 qkm) ohne fichtbaren Abfluß; vielleicht fteht 
er unteriwdiich mit dem Schwarzwaffer in Berbindung. — Der Suchomfee 
(+ 100 m), Mufrzjee (+ 103 m) und Ebenfee (+ 103 m, 1,42 qkm) haben 
durch das Rifchkefließ Abflug nach dem Schwarzwaffer. — Das Wirwafließ 

läuft vom Salejcher See (+ 99 m, 0,73 qkm, 2,2 kın lang) durch den Braniger 
See (+ 96 m, 0,90 qkm, 3,85 km lang). Einen Nebenbach von [infs empfängt 
es aus dem Lubjeer See (+ 100 m, 0,55 qkm). 

3. Bodenbeichaffenheit. 

Su Nordoften des Schwarzwafjergebiets, joweit die Entwäfjerung ducch 
das Garezinfließ erfolgt, befteht der Boden aus grandigem, nur jehr wenig mit 
Lehm gemifchtem Sande. An den Abhängen tritt indefjen häufig Lehm und 
Mergel zu Tage, der den mdurchläfitgen Untergrund des Sandbodens bildet. 
Zuwerlen jind die Felder mit großen und fleinen Gefchieben derart überfät, 

daß der Ackerbau behindert wird, auch wo die Bodenbejchaffenheit an jich ge 

nügende Erträge erhoffen ließe. Die jtellenweife faft ebenen Flächen an den 
Grenzen der Kreije Karthaus, Bütow und Berent, befonders im engeren Quell- 
gebiete des Schwarzwaffers, enthalten veinen Sandboden von großer Mächtig- 
feit, vielfach Heideland, ımterbrochen durch die moorigen Thalgründe der Ge- 
wäffer und durch Torfbrücher, von denen das Squirawener Bruch am be- 
deutenditen tft. 

Auch das zum Mittellaufe gehörige Gebiet befigt fajt überall jandigen 
Boden, auf dem beiten Falles Hafer und Noggen mit mittelmäßigen Erträgen 
gebaut werden Fünnen. Manche Flächen find nur mit Kieferngefträuch bewachjen 
und faum als Weiden verwendbar. Wo die Bodeneinjenfungen namhafte Breite 
annehmen, befonder3 am mittleren Neckwarz und am Schwarzwafler vom gleich- 
namigen Dorfe bi8 gegen das Ende des Mittellaufs, haben fich große Torf- 
moore gebildet, die unter übermäßiger Näffe leiden. Das neben ihnen befind- 
liche Gelände gehört zu den jchlechtejten Stellen der Kreife Konit und 
Pr.-Stargavd; fein Grand» und Sandboden it vielfach völlig unfruchtbar, kaum 
zur Kiefernanjfamung geeignet. Ueberdies find durch Flugfand-VBerwehungen 
manche früher einigermaßen evgiebige Aecter verjandet und extvaglos gemacht 
worden. Auf den Noggenfeldern bei Schwarzwafjer fann man die Fleine 
Achren tragenden Halme zählen; nur in den tieferen Lagen ift der Sandboden 
etwas mehr humos und erzeugt in feuchten Jahren gute Kartoffeln.
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Am vechten Ufer beginnen nunmehr die zufammenhängenden Waldungen 
der Tucheler Heide, welche den größten Theil der Sandflächen am Unterlaufe 

de8 Schwarzwaffer bededen. Auf den höheren Theilen der flachen Boden- 
anfchwellungen findet fich oft jchon 1 m unter der Oberfläche Mergel, mit 

welchem die landwirthichaftlich benugten jandigen Ländereien verbejjert werden, 
ebenjo an anderen Stellen durch Düngung mit Torf und Moder aus den Brüchern 
oder mit falkhaltigem Schlamm aus den Seen. Gelbit auf den ebenen Flächen 
des Höhenlandes Liegt der undurchläffige Untergrund oft mur in geringer Tiefe 
und macht den Sandboden naß. Stellenweife tritt er zu Tage, 3. DB. an der 
Wafjericheide gegen das Ferjegebiet bei Bordzichomw und jidlich von Bjetowo, 
wo auf dem gut fultivirten Lehmboden Weizen und Zuckerrüben gebaut werden, 
hart neben mageren Sandfchollen, die zu VBerwehungen neigen. Diejer leichte 
Sand, der nicht felten durch unvorfichtige Nodung oder Vernachläfligung des 
Waldes der jchügenden Bodendecke beraubt und verödet oder in Flugjfand ver: 
wandelt worden ift, zieht fich im Norden des Kreijes Schweß noch bis etwa zur 
Linie Tuchel—Vtenenburg. 

Bon diejer Linie ab gegen Süden wird die Bodenbejchaffenheit dadurch 
mannigfacher, daß der Lehm und Mergel des Untergrundes häufiger an die 
Oberfläche tritt und der Ackerfrume vielfach eine günftige Mifchung verleiht, 
3. DB. bei Ofche. Allerdings kommen auch jüdlich von den eigentlichen Waldort- 
fchaften noch Striche mit magerem Sandboden vor, der nur dirftigen Kiefern- 
wuch8 trägt, gewiffermaßen die Vorpoften der Tucheler Heide. Im großen 
Ganzen nimmt jedoch die Güte des Bodens um jo mehr zu, je mehr man fich 
dem Weichjelthale nähert. Stellenweife find die Lehm» und jandigen Lehmböden, 
die fich zum Anbau aller Feldfrüchte eignen, zu naß und bedürfen jorgfältiger 
Entwäfjerung. An anderen Stellen leidet die Benußbarfeit des Lehmbodens 
durch die überreichliche Steinbeftreuung, 3. B. bei Grodderzef unweit Laskowiß, 
wo man die Gejchiebe jammelt und mit der Eifenbahn verfrachtet. Während 
alle diefe Bodenarten den mehr oder weniger verwitterten einzelnen Gliedern 
des Diluviums ihren Ursprung verdanken (von den Alluvialbildungen der Mulden 
und Thalgründe abgejehen), treten an den Wänden des umteren Schwarzwafler: 

und des Weichjelthals Glieder der Tertiärformation auf, meijt in Geftalt von 
Thonen, die Öfters mit Braunkohlenflögen durchjegt find. 

4. Anbanverhältnifje. 

Der nördliche Theil des Schwarzwafjergebiets hat jchon in Folge feiner 
Höhenlage ein vauheres Klima als die Weichjelmiederung und das angrenzende 
Gelände der Seenplatte. Hierzu kommt, daß durch die ftehenden Gewäfjer und 
Bruchflächen der benachbarte Boden falt gemacht und die Entwicklung des 
Pflanzenwuchfes im Frühjahre verzögert wird; vielfach fan die Beitellung nicht 
vor Anfang Mai beginnen. Den Getreidebau find die Spätfvöfte oft nach- 
theilig, auf den jandigen Strichen mehr noch die fommerliche Trockenheit, durch 
welche in vegenarmen Jahren Mißernten entftehen, befonders in der durch ihre 
Armuth bekannten Kafjubei. Künmerlicher Noggen, etwas Hafer, Buchweizen, 
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vor Allem aber Kartoffeln bilden die Haupterzeugnijie. Auch in der Tucheler 

Heide fehlt häufig das nöthige Brotkorn, und Kartoffeln find faft das einzige 
Nahrungsmittel. Die Ausrodung großer Waldflächen joll dort nicht nur da- 
duch ungünftig gewirkt haben, daß der Boden nach furzer Zeit in Flugjand 
verwandelt wurde, der die Feldmark einer fortfchreitenden Verfandung ausjeht 
(3. B. bei Linst am Schliewiger Graben), fondern auch in Elimatifcher Beziehung 
durch Verminderung des Schußes gegen die falten und trockenen Oftwinde. m 
ganzen Pruffinagebiete erfrieren manchmal noch furz vor Johannis die Noggen- 
bfüthen bei Nachtfröften. Weiter nach der Weichjel Hin im füdlichen Theile des 
SchwarzwaffergebietS gedeihen dagegen jämmtliche Feldfrüchte, an vielen Stellen 
fogar recht gut. 

Daß im großen Ganzen das Schwarzwafjergebiet für. die Ackerwirthichaft 
feine günftigen Bedingungen bietet, geht aus dem geringen PVrozentjage hervor, 

welcher von der 2202 qkm großen Gebietsfläche auf Ackerland entfällt (36,3 °/o). 
Außerdem werden landwirthfchaftlich benußgt 4,8% Wiejen und 6,9 %/o Weiden. 
Der Wald umfaßt über ein Drittel des Flächeninhalts (33,8. °%/%) Weit mehr 
als ein Sechitel der Gejammtfläche (18,2 °/) wird weder zur Land» noch Wald- 
wirthichaft verwandt, da außer den Seen auch die Dedländereien bedeutenden 
Umfang befigen. 

Die ftarfe Feuchtigkeit in den hügeligen Theilen des Bommerfchen Land» 
vückens erweift fich für Futterfräuter, Wiefen und Weiden günftig. Wo feine 
ftockende Näfje vorhanden und der Boden an fich ergiebig tft, liefern die Feld- 
wiejen gutes Gras, aber nicht in ausreichendem Maße, da die meilten Wiefjen- 
flächen in den mangelhaft entwäjjerten Bodeneinjenfungen auf Torfboden liegen, 
weshalb ihre Erträge nach Menge und Werth gering ausfallen. mn der 
Tucheler Heide und jelbft im befjeren, jüdlichen Theile des Kreifes Schweß find 
die Grasländereien fait durchweg Torfwiefen von mindermwerthiger Befchaffenheit. 
Zur Viehweide dienen gleichfall3 folche bruchigen Flächen oder dürres jandiges 
Höhenland, das den Schafen Färgliche Nahrung bietet. Die ausgedehnten Heide: 
flächen an den Grenzen der Kreife Karthaus, Bütomw und Berent, mit Heidefraut 
und Bocdsbart bewachfen, müfjen exit abgebrannt werden, bevor man fie als 
Ackerland benugen Fanı. 

Durch den Anban von Lupinen, durch Mergelung oder Düngung mit 
Moder und Schlic, durch Trocenlegung von Bruchflächen, die in Acerland oder 
Wiefen umgewandelt find, hat das von der Natur größtentheils ftiefmütterlich 
bedachte Schwarzwafjergebiet an NuGbarkeit gewonnen. Befonders find in den 

Kreijen Schwet, Pr.-Stargard und Konit durch die Mergelung namhafte Flächen 

des aus leichtem Sandboden bejtehenden Ackerlandes jo gut wie neu gejchaffen 
worden. Aber wie im Brahegebiete (vergl. ©. 55) fehlt es auch hier an ge- 
nügender Nahrung für große Viehhaltung, an guten Wiefen und Weiden. 
Iennenswerthe Ent: und Bewäfjerungsanlagen, welche diefem Mangel einiger- 
maßen abhelfen jollen, find durch den Melivrationsverband für das Squirawener 
Bruch (5,56 qkm, Statut v. 18. Auguft 1869 mit Nachtrag vom 17. Mai 1895), 
die Entwäfjerungsgenofjenfchaft zu Siemfau (6,72 qkm, Statut v. 14. November 
1888), die Meltorationsfozietät im Nectwarztdale (8,49 qkm, Statut v. 10. Nto-
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vember 1856), jowie durch die Bewäfferungsanlagen bei Mocrau und im Königs- 
wiejer Forfte ausgeführt worden. Die im Schwarzwafjerthale vorgenommene 
Troctenlegung des Squirawener Bruches, die am Schodnofee und von Kaltfpring 
bis Neumühl geplanten Melivrationen, ferner die Ableitung des Schwarzwaijer- 
Niefelfanals nach den 5,33 qkm umfaffenden ftkalifchen Niefehvtefen im Königs- 
wiejer Forfte werden bei der Flußbejchreibung (2. Abth. 5. Kap.) betrachtet. An 
diefer Stelle find daher nur die übrigen Meltorationen furz anzuführen. 

Die Melivrationsfozietät im Neckwarzthale umfaßte nur den oberen Theil 
der umfangreichen Brücher diefes Bachgebietes, wogegen die beabfichtigte Fort- 
fegung nicht zur Ausführung gelangt tft. Die in den fünfziger Jahren bewirkte 
Begradigung des oberen Neckwarz jollte die Borfluth verbejern, und die A- 
lage von Staudämmen und Staufchleufen nebjt dem Grabennege follte eine ge- 
vegelte Be- und Entwäfjerung ermöglichen. Da aber die Folgeeimrichtungen 
unterblieben, feine Düngung der trocdengelegten Torfwiefen vorgenommen, die 
Grabenreinigung unterlafien und die Bedienung der von den Ortfchaften weit 
entfernten Stauanlagen nicht vrduungsmäßig bewirkt wurde, außerdem auch der 

Wafjervorrath für die Ueberftauung zu gering war, jo brachte das Unternehmen 
nicht den gewünfchten Erfolg und wurde nach langen Verhandlungen 1895 auf- 
gelöft. Unter Verzicht auf die Bewäfjerungsvorkehrungen beabfichtigt man, die 
inzwifchen völlig verfallenen wichtigften Gräben neu heuzuftellen und den Waffer- 
ipiegel des Neckwarz im erforderlichen Maße zu jenfen. — Auch die 1846 zur 
Beriefelung fiskaliicher Wiefen bei Buftki (1,15 qkınm) ausgeführte Ableitung 
eines Niefelfanals aus dem Nectwarz bei Mocrau blieb ohne Erfolg, weil dev 
jpäter verkaufte Kanal nicht unterhalten wird und allmählich verfandet. Daß 
die Entwäfjerung des 1,5 qkm großen Bruches bei Gotthelf (N.-Brufiy) im 
Süden der Necdwarz Mündungftrede in Ausficht genommen tft, jet beiläuftg ex- 
wähnt. — Zum unteren Schwarzwafjergebiete gehört die Entwäfjerungsgenofjen- 

ichaft in Siemfau (weftlich von Lubfee) für die Vertiefung und Erweiterung der 
von früher her vorhandenen Vorfluthgräben, welche nach dem Bukowizer Mihlen- 
fließe (Wirwafließe) abwäfjern. Die geplante Tieferlegung der nördlich hiervon 
gelegenen Seengruppe, deren Abfluß durch das Mukrzfließ erfolgt, tft an dem 
Widerfpruche der Staatzforftverwaltung gefeheitert, die eine nachtheilige Senkung 
de8 Grundwafjeritandes im Lindenbufcher Forfte befürchtete. 

5. Bewaldung. 

Das Schwarzwafjergebiet bildet den am dichteften und beften bewaldeten 
Theil des preußifchen Weichjelftromgebiets. Von der 744 qkm großen Wald: 
fläche befinden fich mm 0,8 °/0 im Gemeinde- und 8,9 °%% im Brivatbefit, da- 
gegen 90,3 °%% im Befise des Staates. Von den ausgedehnten Forjten der 
Tucheler Heide und Kafjubei gehören ganz oder großentheils hierher die Reviere 
der Oberförftereien Hagen, Bülowsheide, Ofche, Charlottenthal, Lindenbufch, 

Zunkerhof, Königsbruch, Ezerst, Wildungen, Hagenort, Ofonin, KRönigswiefe, 

Lorenz, ferner größere Theile von Wilhelmswalde, Wirtdy und Buchberg, jowie 

Eleine Theile von Sullenfchin und Zerrin. Das Nadelhol; umfaßt 97,6 °/o,
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das Laubholz bloß 2,4 °/, der Hochwald 98,7 °/o, der Niedverwald nur 1,3 %0 
der Beftände. Der umfangreiche, in der Mitte des Gebietes nur von wenigen 
größeren Feldmarfen unterbrochene Waldförper der Tucheler Heide befteht fait 
ausjchließlich aus Kiefern. Auf befjeren Bodenarten find Eichen, Buchen, Birken 
und auf den zahlreich vorkommenden feuchten Einfenfungen Erlen eingejprengt, 
an manchen Stellen auch Fichten. Neine Buchen und Eichenbeftände fommen 
befonders im nördlichen Theile des Flußgebiets vor (Forjtreviere Buchberg, 
Sullenfchin und Zerrin). Wo der Lehm nahe an die fandige Oberfläche tritt, 
zeigt das Laubholz gutes Wachsthum. Andererjeits ift aber auf großen Flächen 
der Boden von Natur fo am, daß es felbit der genügjamften unjerer Holz: 

arten, der Kiefer, nicht möglich ift, gefchloffene oder gar qutwüchfige Bejtände 
zu bilden. 

Durch die Einjprengung von Laubholz, Anbringung von Laubholzmänteln 
und andere Sicherungsmaßnahmen ift in den leßten Jahrzehnten den verderb- 
lichen Waldbränden, welche früher mehrfach ausgedehnte Flächen der gleichartigen, 
faft ohne Unterbrechung zufammenhängenden Kiefernforjten zerftört haben, er- 
folgveich begegnet worden. Auch die geftiegene Gefittung ver ländlichen Be: 
völferung und ihr befjerer Verdienft durch Außenarbeit (Sachjengängerei) haben 
zur Verminderung diejes Uebelftandes und des Holzdiebitahls, der ehemals von 
den vereinzelt an den Nändern der Forften gelegenen Wohnplägen aus in einer 
die Negelmäßigkeit der Beftände jchädigenden WBeife betrieben worden tft, neuer- 
dings beigetragen. So hat man es erreicht, viele noch zur Zeit der Grumd- 
jtenerveranlagung unregelmäßigen umd jchlechten Bejtände in gutwüchjige und 
gejchlofjene überzuführen. Allerdings ft dies nicht überall gelungen, theilweife 
wegen der für gutes Wachsthum zu armen Bodenbejchaffenheit, theilweife aber 

auch bei Aufforftungen auf befjeren Böden, weil fie durch Weide und Acernugung 
ausgefogen und verödet waren, jowie bei den Naupenfraßbeftänden (Forleule) aus 
den jechziger Jahren. Stellenweife erlangt der Schaden durch Engerlinge und 
Schütte eine jolche Verbreitung, daß man in mehreren Oberförftereien der 
Tucheler Heide größere Kahljchläge thunlichit vermeidet. m Uebrigen werden 
die tiefernforften in 80- bi8 120-jährigem Umtriebe mit Kahlichlagbetrieb bewirth- 
fchaftet und durch Saat vder Bflanzung verjüngt. Die Nebennußungen auf 
Streu und Weide find in den fisfalifchen Forften ganz aufgehoben oder doch 
erheblich eingejchränft worden. 

Bon den im Privatbeitge befindlichen Waldungen unterliegen nur die 
größeren einer planmäßigen, für Nachzucht Sorge tragenden Bewirthichaftung. 
Die bäuerlichen Gehölze und auch manche Gutswälder leiden jchwer durch rück 
fichtSlofe Ausbeutung der Streu: und Weidenugung, was fich bei dem humus- 
armen, jehr durchläfftgen, mageren Sandboden doppelt nachtheilig erweift, weil 
diefer der Bodendece dringend bedarf, um nicht in Flugjand verwandelt zu 
werden. Zahlreiche entwaldete und im Ackerland umgewandelte Flächen find 
nach wenigen Ernten ertraglos geworden, jo daß die Dedländereien im Schwarz- 
wajjergebtete etwa 135 qkm umfaffen. Diefe Erfahrung hat neuerdings den 

einfichtigen Brivatbefigern Anlaß geboten, ihre Waldbeftände beffer zu fchonen, 

die Nebennugungen einzufchränfen und die abgeholzten Flächen wieder aufzuforften.
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Soweit aus den vorliegenden Angaben zu entnehmen, it die ganze Waldfläche 
jeit dev Grundftenerveranlagung durch Ausrodung von Brivatwäldern um 58 qkm 
verringert und duch Aufforftungen, namentlich feitens der Staatsforftverwaltung, 
un 42 qkm vermehrt worden. Dieje jtaatsjeitigen Aufforftungen werden neuerz - 
dings in großem Umfange vorgenommen, wie denn auch eim Theil der werth: 
vollen haubaren Kiefernbejtände der Tucheler Heide feine Entjtehung jolchen 
Maßnahmen Friedrichs des Großen verdankt.


